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http://www.buergerliste-schlierbach.atonline gibt´s uns auch

Der nächste Stammtisch der Bürgerliste findet am .... um 20.00 Uhr im Stiftskeller statt. Thema: ???
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Die Wurzelkinder
Ein ungewöhnliches, sehr erfolgreiches 
Kinderbetreuungsprojekt stellt sich vor
/Seite 8

Neue Köpfe
Bei der Bürgerliste Schlierbach gibt es 
einige Veränderungen
/Seite 5

Pflanzenöltankstelle
Gespräch mit Max Gala und Alexander 
Hader zum Thema Agrartreibstoffe
/Seite 10
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EDITORIAL

für das Redaktionsteam:  Bernhard Samitz ●

Gemeinde-Splitter

von Andreas Mallinger-Hohensinn
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Fertiggestellt! – Die Brücke an der Austraße in der Schwärz

Vortrags- und Diskussionsveranstal-
tung: 
Gentechnik – Folgen und Konse-
quenzen aus umweltrechtlicher 
Sicht
12. Februar, 19.30 Uhr, Landwirt-
scha�sschule Schlierbach

Stammtisch der Bürgerliste 
zum Thema: Nahversorgung – Ein-
kaufen in Schlierbach in 10 Jahren
13. Februar, 20.00 Uhr, Sti�skeller

Termine:

Brücke über den … Bach in der 
Schwärz

Man glaubt es kaum – aber sie wurde 
fertig. Die Brücke an der Austrasse in 
der Schwärz. 
Vor allem für die Angestellten der 
Firma WIHO und jene die die neue 
ÖBB-Haltestelle erreichen wollen 
eine Erleichterung. 
Nun ist sie den Anforderungen ent-
sprechend verbreitert und alle diver-
sen Ver- und Entsorgungseinrich-
tungen haben ihren Weg über oder 
unter den Bach gefunden.

Tourismus-Schilder

Mit dem Routennetz von „Runners-
Fun“ wuchs unser Tourismusschil-
derwald wieder ein klein wenig.
Vielleicht sollten wir in Anbetracht 
der Landesausstellung über Mög-

lichkeiten einer Reduzierung, Be-
reinigung oder Kombination der 
diversen lokalen Routenwegweiser 
nachdenken. 
Die Beschilderung der Landesradwe-
ge und der Wege des Alpenvereines 
sind landesweit genormt. Aber ins-
besonders durch die lokalen Beschil-
derungen könnte man im Schilder-
wald das gesuchte Schild nicht mehr 
sehen.

Lückenschluss für den Geh- und 
Radweg

Franz Kryscin bedauert es in seinem 
Artikel, an der Fertigstellung des 
Geh und Radweges nach Kirchdorf 
in seiner aktiven Funktionszeit nicht 
mehr teilnehmen zu können.
Analog zu Verkehrswegen mit hoher 
Priorität, wie beispielweise einer Au-
tobahn, könnte man ebenfalls einen 
Lückenschluss fordern.
Einer der Gründe liegt in einem Ka-
pazitätsengpass der Strassenmeis-
terei. 
Nun verhält es sich bei unserem 
löchrigen Geh- und Radweg wie 
mit sogenannten „Dead-Links“ auf 
einer Internetseite. Nichts ist unan-
genehmer, als wenn diverse weiter-
führende Links ins digitale Nirvana 
führen.
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Ich denke, der derzeitige Zustand ist 
vielen an diesem Projekt in irgendei-
ner Form beteiligen Personen schon 
unangenehm genug. 
Leider liegt uns allen kein Patentre-
zept vor wie sich die Fertigstellung 
beschleunigen lässt. 

„dead links“?
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Geschätzte Leserinnen und Leser!

Neues Jahr, neue Dorfzeitung.

Zum Stand der Dinge bezüglich der 
Pflanzentreibsto�ankstelle berich-
ten Alexander Hader und Max Gala 
(Seite 10).

Über die „Wurzelkinder“ gibt’s eine 
Schilderung aus der Innenperspekti-
ve zu lesen (Seite 8). 

Und, zu unser aller Bedauern:
Franz Kryscin gibt seinen weitestge-

henden Rückzug aus der Gemeinde-
politik bekannt (Seite 5). 
Um seine Verdienste für die Bürger-
liste und für Schlierbach zu würdi-
gen, bräuchte es eine Sondernummer 
der Dorfzeitung. 

Wir sagen hier erst einmal nur Dan-
ke, Franz! und wünschen gute Gene-
sung. Vielleicht gibt’s irgendwann 
doch einen Rücktri� vom Rücktri�.

Viel Vergnügen beim Lesen wünscht

BioVersität 2008 – Alte Kulturpflan-
zen und Tierrassen
25. Februar, 19.00 Uhr, Landwirt-
scha�sschule Schlierbach

Ökologische Waldbewirtschaftung 
– Grundlagen, FSC-Zertifizierung
 3. März, 20.00 Uhr, im SPES

Stammtisch der Bürgerliste 
zum Thema: Radweg / Verkehr – 
Ideen, Konzepte, Visionen
12. März, 20.00 Uhr, Sti�skeller

Natur braucht Biobauern
7. April, 20.00 Uhr, im SPES ●

Fo
to

g
ra

fie
:  

K
at

h
ar

in
a 

W
it

za
n

y



4 Dorfzeitung 5Jänner 2008
Fo

to
g

ra
fie

:  
A

n
d

re
as

 M
al

lin
g

er
-H

o
h

en
si

n
n

Wirklich gefährlich:  Radweg als Flickwerk 

●

Eine Fertigstellung im Frühjahr 2008 
wäre auf jeden Fall wünschenswert 
und in Anbetracht der Verkehrssi-
cherheit – man muss sagen leider 
– auch notwendig.

Gehweg-Erneuerung

Wer sich nicht abhalten lässt vom 
Du� nach Molke oder unserem 
Hauptexportartikel, dem Schlierba-
cher Käse, kann sich über eine Er-
neuerung des Gehweges hinter dem 
Sti� vorbei Richtung Kalvarienka-
pelle oder zum SPES freuen.

Für viele erleichternd ist sicherlich 
die Installierung einer Beleuchtung, 
welche den Weg auch spät abends 
benützbar macht.

Bahngeschichten

Schön langsam verabschiedet sich 
neben den Geleisen auch der alte 
Bahnkörper. 
Zur Zeit wird der Geleisscho�er ab-
gebaggert und zu seiner Entsorgung 
abtransportiert.
Leise ist sie nicht geworden, die neue 
Bahn. Aufgrund vieler Einwendun-
gen gab es ein Gespräch zwischen 
ÖBB und Gemeinde wobei Lärm-
messungen vereinbart wurden. 
Wurden entlang der neuen Trasse 
Lärmschutzmaßnahmen durchge-
führt, so bleibt in Sautern nur der 
Weg über eine Bestandeslärmsanie-
rung.
Eine etwas zynische Kurzbeschrei-
bung der neuen Haltestelle: 
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der Charme eines Kühlhauses mit ei-
nem zur Zeit der Außentemperatur 
entsprechenden gut gekühlten War-
tebereich.
Vielleicht würde der Austausch der 
Metallbänke gegen Bänke mit Holz-
beplankung und/oder eine, wie im-
mer gestaltete, farbliche Gestaltung 
der Rampe zum Bahnsteig die sterile 
Ausstrahlung etwas abmildern.
Neben dem Umstand, dass Warte-
zeiten zur Zeit eher kühl ausfallen, 
wird das Ambiente durch eine eher 
nachlässige Reinigung (nach Weih-
nachten ha�e der Müll im Mülleimer 
schon lange keinen Platz) nicht gera-
de verbessert. 
Hinzu kamen bisher schon kleine-
re Vandalismusakte an abgestellten 
Fahrrädern.

Der alte Bahnhof ist Geschichte, es 
bleibt aber zu hoffen, dass die ambi-
tionierten Ziele der ÖBB für eine mo-
derne und zukun�sweisende Bahn 
auch für uns zur Geltung kommen.

Ich habe aus gesundheitlichen Grün-
den, beschleunigt durch die anhal-
tenden Unfallfolgen meiner Frau, 
meine Funktionen zurückgelegt und 
stehe nur mehr bei Bedarf, sofern es 
die Gesundheit erlaubt, als Ersatz-
mitglied zur Verfügung.

Im Gemeindevorstand wird mich 
Mag. Johannes Winkler-Ebner ab-
lösen. Johannes ist seit 1997 in der 
Gemeindepolitik in verschiedenen 
Funktionen tätig und befindet sich 
im siebenköpfigen Vorstand der Ge-
meinde, damit, was politische Erfah-
rung betri�, im guten Mi�elfeld:
nicht zu lange aber auch nicht zu 
kurz dabei!

Neue Köpfe

Die Bürgerliste Schlierbach ist seit Herbst sowohl im Gemeindevorstand 
als auch im Gemeinderat mit neuen, jüngeren Leuten vertreten.
Neue Besen kehren gut!

von Franz Kryscin

Intern keine Überraschung: Johan-
nes ist seit der letzten Wahl 2003 als 
mein Nachfolger vorgesehen. 
Johannes verdient das Vertrauen al-
ler und ist mit Sicherheit fähig, auch 
im Vorstand Impulse zu geben.

Mein Mandat im Gemeinderat über-
nimmt auch ein gebürtiger Schlier-
bacher: Mag. Günter Dorninger. 

Ein Umstand, der mich ganz beson-
ders freut, da ich ihn vor rund fünf 
Jahren für die Gemeindearbeit bei 
der Bürgerliste gewinnen konnte.
Vielen ist Günter durch seinen Ein-
satz im Elternverein der Volks-
schule Schlierbach bekannt und 
er war bisher Ersatzgemeinderat 
und Mitglied des Kindergarten-/
Schulausschusses.Mag. Johannes Winkler-Ebner

Ich wünsche meinen Nachfolgern 
viel Erfolg und alles Gute.

Ich ziehe den Hut vor jungen Leu-
ten (aller Fraktionen), die sich in den 
Dienst für die Allgemeinheit stellen.
Es gäbe mit Sicherheit entspannende-
re Freizeitbeschä�igungen für sie.

Der Wert der Demokratie sowie die 
direkte Mitgestaltungsmöglichkeit  
des engsten Lebensbereiches für un-
sere Familien und Nachbarn, der Ge-
meinde, wird hoffentlich auch in der 
Zukun� die jüngeren Generationen 
motivieren, in der Gemeindepolitik 
mitzutun.

Selber war ich seit 1980 (Bürgeriniti-
ative zur Re�ung der Haselböckau) 
immer irgendwo politisch aktiv, 28 
Jahre sind genug.

Ich danke für den Zuspruch, den es 
nicht nur bei Wahlen gegeben hat 
und ich hoffe die meisten Erwartun-
gen erfüllt zu haben.

Rückblickend war der Start vor 16 
Jahren zwar gelegentlich konflikt-
beha�et, mit der Zeit sind Vertrau-
en und gutes Auskommen über die 
Fraktionsgrenzen hinaus und sehr 
freundscha�liche Kontakte daraus 
geworden.
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Politischer Rückblick

Es war eine Ehre, bei allen wichtigen 
Entscheidungen der letzten 15 Jahre 
dabei gewesen zu sein. 
Die meisten  Entscheidungen sind 
einstimmig beschlossen worden, das 
Bemühen, alle Fraktionen zu einer 
Zustimmung zu gewinnen, war im 
Gemeinderat unabhängig von abso-
luten Mehrheiten gegeben. 

Die ersten Jahre waren stark geprägt 
von Umweltfragen (Trinkwasser, 

Müll, Verkehr, Klimabündnis, Bio-
landwirtscha�),  der Durchforstung 
der Flächenwidmungspläne, der 
Schaffung des Veranstaltungssaales, 
der Erweiterung des Kindergartens 
und der Kulturangebote (u.a. Litera-
rische Nahversorger). 

Per Postwurfsendung wurde zu 
den Stammtischen der Bürgerliste 
geladen.
Vorerst wurden 4 Termine mit un-
terschiedlichen Schwerpunkten 
festgelegt:

Am 12. Dezember wurde über Kin-
derbetreuungseinrichtungen, aktu-
ell natürlich sehr intensiv über die 
neue Betreuungsgruppe „Wurzel-
kinder“ diskutiert.
9. Jänner Betreubares Wohnen: Info 
zum aktuellen Stand; Was ist für 
die Zukun� geplant?
13. Februar 2008: Nahversorgung 
– Einkaufen in Schlierbach in 10 
Jahren.
12. März 2008: Radweg / Verkehr 
– Ideen, Konzepte, Visionen. 

Hintergrund ist unser Bemühen, 
einen möglichst breiten Gedanken-
austausch zu den aktuellen und 
zukün�igen Themen wie Nahver-
sorgung etc. anzuregen. Wir laden 
Sie daher recht herzlich ein, bei den 
nächsten Themen beim Stammtisch 
im Sti�skeller zu einem regen Mei-
nungsaustausch beizutragen.

Viele haben ihn gekannt und ge-
schätzt. 
Sein Engagement, sein fröhliches 
Wesen und seine Kompetenz hinter-
lassen auch in der Gemeindepolitik 
eine große Lücke.

Sachpolitik war ihm wichtig. Die Zu-
gehörigkeit zu dieser oder jener po-
litischen Fraktion war für ihn in der 
Diskussion nebensächlich.

Neben der Arbeit im Ausschuss für 
Raumordnungs-, Entwicklungs-, 
Bau- und Straßenangelegenheiten 
war er im Arbeitskreis „Hofwiese-
Bahnhof“ der lokalen Agenda 21 als 
kompetenter und kreativer Mitarbei-
ter sehr geschätzt.

Es ist nun schon eine Zeitlang 
her, dass uns sein Tod erschreckt/
geschockt hat. Ich denke, die Frage 
um ein Warum ist für uns in dieser 
Welt nicht ergründbar. 

Eher noch kann uns der plötzliche 
Tod eines geschätzten Menschen und 
Freundes daran erinnern, das Leben 
in seiner Vielfalt zu achten und re-
spektvoll miteinander umzugehen.

Ich dur�e Wolfgang auch als Kolle-
gen im Landesdienst erleben. Sein 
Aufgabenbereich in der Erhaltung 
und Ausbau der Güter- und Radwe-
ge führte ihn immer wieder zu uns 
in die Abt. Geoinformation und Lie-
genscha�en. 
Sein Tod hat bei vielen Kollegen im 
Landesdienst große Bestürzung her-
vorgerufen.

Als Bürgerliste möchten wir seiner 
Familie unser Mitgefühl zum Aus-
druck bringen und uns bei Wolfgang 
posthum für die gute Zusammenar-
beit bedanken.
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Nachruf auf 
Wolfgang Ehrenhuber

von Andreas Mallinger-Hohensinn

Stellvertretend für die Bürgerliste:
Johannes Winkler-Ebner
Martin Tragler
Clemens Neumüller
Andreas Mallinger-Hohensinn
Günther Dorninger ●

●

In der zweiten Phase stand die Be-
reitstellung ortsnaher Baugründe im 
Vordergrund. Dabei ist dem Sti� für 
die Bereitstellung der Gründe außer-
ordentlich zu danken. 

Sonst stand eindeutig das Thema 
Nahversorgung im politischen Mit-
telpunkt. Orte ohne Geschä�e, Ge-
werbe- und Gastronomiebetriebe, 
ohne Handwerker und Vereine und 
ohne Freizeitinfrastruktur (Wege, 
Spielplätze) sind sterbende Orte ohne 
Lebensqualität. 

Dass sich alle Parteien zur Nahver-
sorgung bekennen ist schön.

Es geht jedoch dabei nicht um die 
politische Predigt, sondern vor allem 
darum, wie sich ein Mandatar ent-
scheidet, wenn es darauf ankommt.

Dass es noch immer keinen durchge-
henden Radweg nach Kirchdorf gibt, 
macht betroffen. 
Es stimmt traurig, dass es wenig Be-
reitscha� gibt, einen Bruchteil der 
Gelder aus den diversen Verkehrs-
budgets für die schwächsten Ver-
kehrsteilnehmer bereitzustellen.

Seit dem Beschluss für den Radweg 
sind aus meinem engsten Lebensbe-
reich drei Personen Rad fahrend von 
PKW niedergefahren worden! 

Ein Kind mit dem Fahrrad nach 
Kirchdorf zu schicken ist unverant-
wortlicher denn je, denn seit der 
gemeindepolitischen Zustimmung 
zu diesem Projekt vor fast 17 Jah-
ren(!) hat sich der Verkehr auf der 
Schlierbacher Landesstraße beinahe 
verdoppelt!

Die völlig überdimensionierte, über-
teure „Radwegbrücke“ (anderswo 
reichen einfache Holzbrücken!) auf 
der grünen Wiese vor der Mair zu 
Grub Kurve sehe ich als Mahnmal.

Ähnlich schwer scheint es zu sein, 
das Projekt „Betreubares Wohnen“ 
umzusetzen.

Persönlich gefällt mir die Politik von 
Schwarz/Grün im Land sehr gut, 
weil sie zukun�s-  und bürgerorien-
tiert und ehrlich, also nicht populis-
tisch ist. Ein großer Verdienst kommt 
dabei der ÖVP zu, weil sie die Grü-
nen zu Realpolitik „erzogen“ hat.
Mit Landesrat Anschober haben die 
Grünen ein glaubwürdiges Aushän-
geschild und die ÖVP einen verläss-
lichen Partner. 

Für die Zukun� und zum Nutzen 
des Landes  hoffe ich auf eine Fort-
setzung dieser Koalition.
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Wolfgang Ehrenhuber aktiv im Planungs- / 

Raumordnungsausschuss
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Seit September 2007 ist der BIO-Bau-
ernhof  Tre�er in Schlierbach zum 
Treffpunkt für Kinder geworden. 
Der Verein „Die Wurzelkinder“, eine 
engagierte Elterngruppe, hat sich 
zum Ziel gesetzt, für Schlierbach 
und die umliegenden Nachbarge-
meinden eine altersübergreifende, 
bedarfsgerechte, flexible Kinderbe-
treuung anzubieten. 

Als Kooperationspartner konnte der 
Tagesmü�erverein Kremstal gewon-
nen werden.

Altersübergreifend heißt, dass die 
Kinder von zweieinhalb bis vierzehn 
Jahren betreut werden sollen. 
Bedarfsgerecht bedeutet, dass halb-
jährlich der Bedarf der Eltern an 
Kinderbetreuungszeiten im Ein-

zelgespräch erhoben wird und die 
Öffnungszeiten danach abgestimmt 
werden. 
Flexibilität bedeutet bei uns u.a., dass 
die Betreuungstage von 1-5 Tagen ge-
wählt werden können, sowie auch 
ein Kind zum Mi�agessen spontan 
angemeldet werden kann. 

Durch unsere kleinen Gruppen (ma-

„Die Wurzelkinder“

von Agnes Brandl und Katharina Witzany

ximal 12 Kinder) können die Kinder 
sehr individuell begleitet und geför-
dert werden. Als selbstverständli-
chen pädagogischen Au�rag sehen 
wir es an, dass die Kinder soviel als 
möglich in der Natur draußen sind.
Der Bauernhof bietet zusätzlich die 
Begegnung mit Tieren und das Er-
leben von überschaubaren, durch-
schaubaren bäuerlichen Tätigkeiten.
Diese Erlebniswelt gräbt sich tief in 
die Kinderseelen ein und ist prägend 
für das ganze Leben. 

Erfahrungsbericht von Katharina 
Witzany, unserer Betreuerin:

Unsere Tagesstruktur ist sehr offen 
und kein Tag ist wie der andere.
Je nach We�er und Gestimmtheit 
der Kinder sind wir im Freien oder 
drinnen.
Unser 60m² Raum ist einfach und 
übersichtlich gestaltet. Wir verzich-
ten auf vorgefertigtes Spielzeug, 
dafür steht eine große Auswahl 
an einfachen Dingen wie Bauklöt-
ze, Bre�er, Stäbe, Pölster, Tücher, 
Matratzen, zwei kleine Stehleitern, 
Holzschemel, ein großer Stapel lee-
re Yoghurtbecher, Bastelsachen, eine 
kleine Holzwerksta�, einige Bücher... 
zur Verfügung.

Immer wieder erstaunen mich die 
Kinder durch ihre große Spielphan-
tasie. 
Unter Tüchern zusammengekauert 
sind sie Küken im Ei, sie schlüpfen 
aus, das Tuch wird zu Adlerschwin-
gen, Pölster als Beutetiere werden in 
Matratzennester getragen. Gummi-
bänder werden mit Sicherheitsnadeln 
verbunden und als Stromzäune oder 
Seilbahnseile durch den Raum ge-
spannt, zusammen mit einer Spring-
schnur und deren Griff sind sie Feu-
erwehrschlauch, sie taugen als Kran- 

oder Abschleppseile, manchmal 
werde ich darin „eingewickelt“ und 
wieder „ausgewickelt“.

Unerschöpflich sind die Kinder da-
rin, ihre Spielgeschichten zu erfin-
den, und das, was sie dazu benöti-
gen, aus unserer Aussta�ung zusam-
menzusuchen, oder es auch selbst zu 
basteln. 
Karton, Scheren, Klebebänder lie-
gen immer gri�ereit, und auch der 
Umgang mit Holz, Sägen, Hämmern 
und Nägeln ist schon vertrauter. 

Seit 2 Wochen haben wir eine kleine 
Holzwerksta�, ich werde seltener als 
zu Anfang um Hilfestellung gebe-
ten.

Lieblingsplätze der Kinder in unse-
rem Außenbereich sind der Kuh- und 
Schweinestall, der Sandspielplatz, 
ein alter Tennisplatz, der Bach und 
ein Stück Wald mit einer Höhle unter 
den Wurzeln einer alten Tanne. 

Hier geht es viel um Bewegung, 
um Kle�ern, Rutschen, Hindernisse 
überwinden. Auch hier wird gebaut 
und gespielt, viel entdeckt und Natur 
erfahren.

Seit September haben die Kinder zu 
einer kleinen Gemeinscha� zusam-

mengefunden, Ältere und Jüngere 
spielen mehr und mehr miteinander, 
Anziehen und Aufräumen wird rei-
bungsloser, die Kinder darin selb-
ständiger. 

Das Hiersein „bei den Wurzelkin-
dern“ ist ein wichtiger und  – ich 
habe den Eindruck – sehr erfreuli-
cher Teil in ihrem Leben geworden.

Unsere Initiative ist OÖ-weit bei-
spielgebend: Wir haben als Elternin-
itiative mit der Idee „Wurzelkinder“  
am 3. Platz den Familienoskar des 
Landes OÖ gewonnen!

Kontaktpersonen: 
Johanna Horcicka, Obfrau: 07582/ 81188,
Tanja Tragler, Kassierin: 07582/83092,
Katharina Witzany, Betreuerin: 
0650/ 7502863 ●
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Dorfzeitung: Wann wird die Pflan-
zenöltankstelle in Schlierbach endlich 
gebaut?

Hader: Wenn wir uns einigen kön-
nen in der nächsten Phase, welche 
Produkte wir als Sprit nehmen wol-
len, kann das Projekt sehr schnell 
umgesetzt werden.

Wir denken in erster Linie an Son-
nenblumenöl, wobei Bio-Sonnenblu-
menöl zurzeit sehr schwierig zu be-
kommen ist.
Zusätzlich sind die Erfahrungen im 
Umgang mit Sonnenblumenöl noch 
nicht so ausgerei� wie bei Raps.

Würden wir in einer ersten Phase 
Raps als Treibstoff anbieten, dann 
könnten wir das Projekt innerhalb 
kürzester Zeit umsetzen.

Dorfzeitung: Raps und biologischer 
Anbau vertragen sich nicht gut. 
Bei konventionell produziertem Raps 
spricht man hingegen sogar von einer ne-
gativen Energiebilanz. Die Verwendung 
von reinem Sonnenblumenöl bringt mo-
torische Probleme. 
Gibt es Alternativen zum Raps?

Hader: Reines Sonnenblumenöl 
funktioniert motorisch unter Zugabe 
eines Additivs. 

Es gibt auch schon Langzeitversuche, 
z.B. im Burgenland: Ein Landwirt, 
welcher sich das Öl selber presst, 
fährt damit schon 350.000 Kilome-
ter. Er verwendet zusätzlich ein Ad-
ditiv. Der Preis erhöht sich dadurch 
geringfügig.
Bio-Sonnenblumenöl ist vom Preis 
her etwas höher als konventioneller 
Raps. Zusätzlich die Kosten für das 
Additiv. Zusammen ist der Preis aber 
immer noch wesentlich billiger als 
beim herkömmlichen Diesel.

Lokale Agenda:  Pflanzenöltankstelle Schlierbach

Ein Gespräch mit Max Gala und Alexander Hader vom Projektteam 
Pflanzenöltankstelle Schlierbach (Lokale Agenda 21)

Das Gespräch führte für die Dorfzeitung:  Andreas Mallinger-Hohensinn

Wir haben in diesem Projekt ange-
dacht, von der Ölmühle Raab in Efer-
ding Bio-Sonnenblumenöl zu bezie-
hen. Zur Ölmühle Raab gab es auch 
eine Exkursion.

Momentan liefert die Ölmühle Raab 
kein Sonnenblumenöl als Treibstoff 
und man kann noch nicht sagen, 
wann wieder Bio-Sonnenblumenöl 
verfügbar ist.

Dorfzeitung: Dies bedeutet, dass ihr 
aus dem biologischen Anbausektor be-
ziehen wollt.

Hader: Wir haben schon sehr bald in 
unserer Projektarbeit für uns festge-
stellt, dass in Schlierbach eigentlich 
nur eine biologische Anbauweise 
passt. Dies wurde von einigen Leu-
ten im Projekt auch vehement ver-
treten.
Thema Energiebilanz: Die Meinun-
gen differieren hier sehr stark.

Einige sagen, dass es keinen Sinn 
macht, da man für 1 Liter Raps 1 1⁄2 
Liter Diesel Einsatz benötigt.
Andere wiederum vertreten die Mei-
nung, dass die Energiebilanz trotz-
dem noch positiv ist. Das bedeutet, 
dass es immer noch vernün�iger ist, 
mit Raps zu fahren, als mit fossilen 
Treibstoffen.

Ganz klar ist, dass Raps biologisch 
nicht wirtscha�lich zu produzieren 
ist.
Wenn man wirklich zur Umset-
zung kommen will, starten wir lie-
ber mit Raps, welcher aus unserer 
kleinstrukturierten Landwirtscha� 
kommt – unter Berücksichtigung der 
Fruchtfolge. Dies könnte man durch-
aus vertreten.

Wenn man sich das Öl selber produ-
zieren will, kommt man pro ha auf 
einen Ertrag von ca. 1000 Liter Öl, 
egal ob Raps oder Sonnenblume.

Dorfzeitung: Wieviel Öl wird insge-
samt benötigt bzw. an welche Nutzer-
gruppen wird gedacht?

Hader: Dies kommt darauf an, wie 
viele Personen mitmachen. Wir fah-
ren unterschiedlich viele Kilometer. 
Wir haben einen Lieferanten, wel-
cher uns das Öl zur Verfügung stellt. 
Vielleicht ist dies aber auch interes-
sant für Landwirte in der Region. 
Neben 1000 Liter Öl werden auch 
2000 kg Presskuchen pro ha produ-
ziert, welche als Heizmi�el, Dünge-
mi�el oder Fu�ermi�el für Geflügel, 
Schweine verwendet werden kön-
nen.

Dorfzeitung: Zurück zur Nutzergrup-
pe: Ist dies mehr für den Nahverkehr, 
sprich Traktoren, Bauhof gedacht? Was 
wenn ich weiter wegfahre? Muss ich mir 
für diesen Fall mein Salatöl mitnehmen?

Gala: Mit dem richtigen Bausatz 
kann Pflanzenöl zu 100% verwendet 
werden. Es ist aber auch jederzeit mit 
Diesel mischbar. Im Prinzip kann 
jedoch mit einem Speiseöl aus dem 
nächsten Geschä�/Supermarkt ge-
tankt werden. Natürlich kann auch 
mit reinem Diesel gefahren werden.
Schlierbach steht für den Slogan 
„Aus der Region, für die Region“. 
In diesem Sinne steht die Pflanzenöl-
tankstelle vor allem für die heimi-
sche Bevölkerung, den Bauhof oder 
die Landwirte der Umgebung zur 
Verfügung. 
Der produzierte „Schnitzeldu�“ 
passt auch zur Genussregion.

Dorfzeitung: Gibt es Steuern analog 
der Mineralölsteuer?

Hader: Es gibt derzeit keine Steuer 
auf Pflanzenöl, und das ist zurzeit 
auch nicht angedacht.

Gala: Wir wissen, was in Zukun� 
für eine Gesamtmenge an Bio-/
Agrarenergietreibstoffen in der Welt 
benötigt wird. Soviel wird auf der 

Welt jedoch nicht produziert werden 
können.

Dorfzeitung: Anbauflächen für Treib-
stoffe anstelle Fu�er- oder Nahrungs-
mi�elproduktion. Ist dies ethisch ver-
tretbar?

Gala: Es kann nicht das Allheilmit-
tel sein, dass man sämtliche Moto-
ren auf Agrartreibstoffe umbaut. In 
diesem Fall werden wir mi�elfris-
tig in der Ernährungswirtscha� ein 
größeres Problem bekommen. Sei es 
mit der Ernährung der so genannten 
„Dri�en Welt“ als auch mit der Ver-
sorgung mit Lebensmi�eln bei uns 
in Europa.
Das Problem ist, dass z.B. in Brasilien 
die Erzeugung von Ethanol massiv 
verstärkt wird. Dies jedoch auf Flä-
chen, welche dafür dort nicht pas-
sen.

Generell ist zu sagen, dass in der Fut-
termi�elerzeugung oder auch in der 
Herstellung von Agrartreibstoffen in 
vielen Regionen nicht jene Produkte 
angebaut werden, die dort typisch 
sind, sondern die am Weltmarkt be-
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DI Alexander Hader

Max Gala
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nötigt werden. Hinzu kommt der 
Missbrauch für Börsespekulationen.

Dorfzeitung: Ist die Spezifizierung auf 
Pflanzenöl ein Ausweg aus der Erzeu-
gung von Argartreibstoffen?

Hader: Pflanzenöl ist sicherlich nicht 
der Treibstoff der Zukun� zur Ablö-
se der fossilen Treibstoffe. 
Für mich ist Pflanzenöl – und nicht 
Bio-/Agrardiesel – für eine Über-
gangsphase geeignet. 
Zumindest für einen kleinen Teil 
kann die regionale Versorgung mit 
Treibstoffen sichergestellt werden.

In der Zukun� muss es jedoch et-
was anderes geben. Schon alleine 
aus ethischen Gesichtspunkten, dass 
Energiegetreide, -mais oder -weizen 
produziert wird anstelle von Nah-
rungsmi�eln.

Dorfzeitung: Dies bedeutet, euer Pro-
jekt ist ein Stück Flucht aus der Problem-
stellung, den Treibstoff ein Stück mora-
lisch unbedenklicher zu produzieren...

Hader: Ich meine, die Produktion 
von Bio-Ethanol ist moralisch nicht 

unbedenklicher wie die Produktion 
von Pflanzenöl.

Gala: Die Unterscheidung ist jedoch 
der Schwerpunkt auf Regionalität.
Es darf nicht passieren, dass unser 

Pflanzenöl aus z.B. Amerika impor-
tiert wird. 
In der Region – welche man in die-
sem Fall auf ganz OÖ ausweiten 
kann – soll dies einen Beitrag, eine 
Wahlmöglichkeit in die richtige 
Richtung bedeuten.

Dorfzeitung: Gibt es Erfahrungen zur 
Verträglichkeit von Pflanzenöl in den 
Motoren?

Gala: Vor allem für Traktoren gibt es 
gute Studien. Für PKW oder LKW ist 
der Einsatz je nach Motormodell un-
terschiedlich.

Dorfzeitung: Zurück zur ersten Frage: 
Wann gibt es die Pflanzenöltankstelle, 
bzw. was hindert euch an der konkreten 
Umsetzung?

Hader: Was mich hindert, waren 
und sind die letzten Diskussionen 

hinsichtlich Ethik oder Moral. 
Andererseits, wenn dies im klei-
nen Bereich bleibt, nicht überhand 
nimmt und in weiterer Folge in Rich-
tung Bio-Pflanzenöl geht, dann ist es 
für mich wieder vertretbar.
Was uns jedoch fehlt ist eine ein-
heitliche Linie der Experten – egal 
wen man fragt. Verschiedenste En-
ergiebilanzen, etc. Dies macht es so 
schwierig.

Gala: Für mich gelten die gleichen 
Gründe. Aber ich sehe dies trotzdem 
positiv. Wenn wir uns seitens der 
Projektgruppe einigen, ob es 100% 
Bioöl sein muss oder es auch Rapsöl 
in der Startphase sein kann. Wenn es 
da eine Einigung gibt, ist eine Reali-
sierung kein Problem. Dies vor allem 
auch deshalb, da der technische Auf-
wand in Grenzen bleibt.

Hader: Die Phase der Recherche, 
Machbarkeit und Standortsuche ist 
eigentlich abgeschlossen. Hierzu 
gibt es einen Bericht und Basisinfor-
mationen, welche der Schlierbacher 
Bevölkerung so bald wie möglich zu-
gänglich gemacht werden sollen. Zu-
sätzlich benötigt es engagierte Leute 
als Nutzergruppe oder auch als Pro-
duzenten.

Dorfzeitung: Zusammenfassend – 
spricht dies für eine Realisierung 2009?

Gala: Nein, es wäre eine Realisie-
rung für 2008 durchaus möglich. Es 
ist vom Gesamtau�au alles vorhan-
den.
Es bleibt die Entscheidung über den 
konventionellen Weg oder einen kos-
tenintensiveren Weg der Produktion 
von Bio-Pflanzenöl – dies ist derzeit 
jedoch nicht verfügbar. 

In diesem Sinne ist hier noch eine 
Entscheidung notwendig. Aber wir 

sind guter Dinge, dass wir dieses 
Projekt 2008 starten können.

Hader: Wichtig ist uns ein Aufruf 
an Leute, welche beim Projekt mit-
machen wollen, eventuell sogar 
produzieren und liefern.

Gala: Schlierbach ist eine zukun�s-
orientierte Gemeinde mit dem Wil-
len, Akzente zu setzen. Vielleicht 
ist der Einsatz in einem Arbeits-
fahrzeug der Gemeinde denkbar. 
Dies wäre alleine über die Kosten-
faktoren von 0,70 bis 0,90 Cent je 
nach Pflanzenöl pro Liter interes-
sant. Dies wird auch in unserem 
Bericht empfohlen.

Hader: Geplant ist eine Informati-
onsveranstaltung im TIZ im Winter 
oder Frühling.

Dorfzeitung: Danke für das Inter-
view.

Kontakt: 
Max Gala, DI Alexander Hader

Anmerkung der Redaktion: An 
dieser Stelle soll erwähnt werden, 
dass die Bezeichnung „Bio-Diesel“ 
etc. keinen Hinweis auf einen biolo-
gischen Anbau gibt. Im Gegensatz 
zu herkömmlichem Treibstoff wer-
den diese Treibstoffe auf pflanz-
licher Basis hergestellt. In diesem 
Sinne wird korrekterweise von 
Agrartreibstoffen gesprochen. 
In der momentanen Entwicklung 
werden für Agrartreibstoffe im-
mense Flächen an Urwaldfläche 
gerodet oder kleinstrukturierte 
Landwirtscha�sflächen in Afrika 
in Plantagen für Ölpalmen etc. um-
gewandelt.

●

●

Die Abfallsammelinsel (ASI) mutier-
te zum Abfallsammelzentrum (ASZ). 
Derartige Feinheiten sind in Anbe-
tracht des Ergebnisses irrelevant.

Bei der Eröffnung wurde seitens der 
Verantwortlichen das große Inter-
esse der Bevölkerung mit Anerken-
nung aufgenommen. 
Neben dem Bürgermeister, Pater Al-
fred und sonstigen Honoratioren der 
Gemeinde versammelte sich eine 
nicht unbeträchtliche Schar an Inte-
ressierten. 
Und dafür können die nachher ver-
abreichten Würstel sicherlich nicht 
verantwortlich gemacht werden. 
Das Interesse kam wohl eher davon, 
dass so mancher wissen wollte, wie 

und wohin man nun seinen Müll zu 
trennen bzw. zu deponieren hä�e.
Wie im Bild ersichtlich, wurde vom 
Obmann des Umweltausschusses, 
Clemens Neumüller, sogleich ein 
Stück Plastikfolie ordnungsgemäß 
im richtigen Container entsorgt.

Das neue Altstoffsammel-
zentrum (ASZ)

von Andreas Mallinger-Hohensinn
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●

Das Prozedere der Vorsortierung 
und dann die korrekte Au�rennung 
im ASZ ist am Anfang für viele ge-
wöhnungsbedür�ig. 
Aber es ist wie mit jeder Verände-
rung, welche man anfangs vielleicht 
nur brummend akzeptiert. Zur Rou-
tine geworden ist der vorherige Zu-
stand meistens jedoch nicht mehr er-
strebenswert.

Laut dem Infomaterial vom ASZ be-
trägt die Verwertungsquote ca. 90%. 
Man muss kein Mathematikgenie 
oder Umweltfreak sein, um zu er-
kennen, dass diese 90% auf jeden 
Fall höher sind als, aus Bequemlich-
keit, 0 % durch eine Entsorgung im 
Hausmüll!

Ein neues System bringt auch neue 
Abläufe der Trennung mit sich. 
Vor allem bei Plastik und Papier war 
die Sammlung im Container sicher-
lich bequemer.
Angesichts der Fehlwürfe und der 
Vermüllung der Standorte war an 
eine Weiterführung jedoch nicht 
mehr zu denken.

Die sortenreine Sammlung ist gera-
de bei Kunststoffverpackungen sehr 
wichtig. 
Zur Erleichterung einer Vorsortie-
rung wurden vom ASZ Sammelta-
schen ausgegeben.
Folgend ein paar Tipps für mögliche 
Vorsortierung:

beim Kunststoff:
- PS+PP, Kunststo�echer, PET-Fla-
schen – diese Vorsortierung der „gro-
ben“ ist im ASZ dann schnell auf die 
richtigen Container aufgeteilt.
- Folien aller Art

Vorsortierung beim Papier:
- zur Fraktion Karton gehören auch 
Kuverts mit Sichtfenster, durchge-
färbtes Papier (z.B. Flugblä�er auf 
färbigem Papier), Geschenkspapier 
oder Jausenpapier
Keinesfalls jedoch Getränke-Ver-
bundkartons (Tetrapak)!
- Ins Altpapier gehören Zeitungen, 
Illustrierte, Prospekte, Schreib- und 
Druckerpapier.

Wir wünschen allen Schlierbache-
rInnen viel Erfolg bei der Trennung 
vom Müll unserer Zivilisation und 
den MitarbeiterInnen vom ASZ viel 
Geduld im Erklären, Nachsortieren 
und generell viele positive Erlebnis-
se bei ihrer Arbeit im neuen ASZ in 
Schlierbach!
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Die Sammeltaschen des ASZ erleichtern

 das Vorsortieren

Seit dem vorigen Jahr ist Schlierbach 
der einzige Ort (bzw. Region) in Ös-
terreich, in dem es zwei vom Land-
wirtscha�sministerium ausgezeich-
nete Genussregionen gibt.
Nachdem 2006 der Schlierbacher 
Käse prämiert wurde, waren heuer 
die Schlierbacher Geflügelspezialitä-
ten an der Reihe.

In Österreich gibt es derzeit 86 Ge-
nussregionen. Hauptkriterien für 
eine Aufnahme sind die besondere 
Qualität der Produkte und die regi-
onale Verfügbarkeit. 
Das heißt, die Produkte werden nicht 
nur in der Region produziert, son-
dern auch hier verkau� bzw. in der 
Gastronomie angeboten. 
In Schlierbach gibt es Produkte u.a. 
im Genusszentrum, im Kau�aus 

Höfer, im Bauernmarkt, im Sti�s-
keller, beim Gasthaus Schröcker, im 
SPES Ökohotel und im Restaurant 
Scherleiten. 

Am 5. Oktober 2007 fand, initiiert 
und organisiert von den beiden Ge-
nussregionskoordinatoren Katharina 
Seebacher (Schlierbacher Käse) und 
Max Gala (Schlierbacher Geflügel), 
der Genussevent „Schlierbach ver-
doppelt den Genuss“ sta�.

Eingeladen war vor allem die Schlier-
bacher Bevölkerung, um ihr die Spe-
zialitäten aus dem eigenen Ort näher 
zu bringen. 
Neben einem gelungenen Genuss-
buffet gab es auch eine Kabare�ein-
lage von Werner Brix und Gregor 
Seberg (bekannt aus Soko Donau), 
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vu Doppelter Genuss in Schlierbach!

von Max Gala

ein Schaukochen mit Sti�skellerwirt 
Josef Neumair und eine Präsentation 
der beiden Genussregionen.
Musikalisch untermalt wurde das 
Fest von einem Bläserensemble der 
Musikkapelle Schlierbach. 

Die beiden Genussregionen wollen 
mit der gesamten Spezialitätenpa-
le�e auch einen wertvollen Beitrag 
zur kommenden Landesausstellung 
„Essen und Trinken – täglich gelebte 
Kultur“ beisteuern. 

Schlierbach ist als einziger Ort Österreichs bereits 2-fache „Genussregion“

●
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BIO AUSTRIA Oberösterreich lädt alle biologisch und konventionell wirtschaftende 

Bäuerinnen und Bauern und Konsumentinnen zu einer 

Vortrags- und Diskussionsveranstaltung 

in der Landwirtschaftlichen Fachschule Schlierbach in

4553 Schlierbach 7, am Dienstag den 12. Februar 2008,

um 19:30 Uhr, ein.

Thema: GENTECHNIK – Folgen und Konsequenzen 
für die BIO/Landwirtschaft und Verbraucher 

aus umweltrechtlicher Sicht!

Referentin; Univ. Prof. Dr. Erika Wagner,

Institut für Umweltrecht an der Johannes Kepler Universität Linz

BIO AUSTRIA OÖ Obmann Mag. Martin Tragler wird gemeinsam mit Univ. Prof. Dr.

Erika Wagner im Diskussionsforum sein.

Dieser Abend:

- bringt Topinformation und den aktuellen Stand zur Gentechnikdebatte;

- sucht gemeinsame Strategien ( bio und konv.) für eine gentechnikfreie

Zukunft;

- sammelt Argumente und Sofortmaßnahmen aus dem Interessenten- und

Publikumskreis

Sichtbare Zeichen brauchen Beteiligung. BIO AUSTRIA Oberösterreich hofft und freut sich 

auf rege Beteiligung und Ihr/Dein Zeichen!

Imbiss: Logisch bio – gentechnikfrei!

Info: Josef Gruber. Tel: 0676/842214-362; Email: josef.gruber@bio-austria.at

Aus gegebenem Anlass ein paar unbequeme Fra-
gen, die ich mir selber sowieso immer wieder stelle 
und die ich heute der Öff entlichkeit zur Verfügung 
stelle (durchaus nachhaltige Fragen allerdings, da 
die nächsten solchen Anlässe bereits jetzt terminge-
nau vorherzusagen sind):

Wie froh und friedlich (den o�  ausgesprochenen 
Wünschen gemäß) haben Sie die heurigen Weih-
nachten verbracht?
Woran denken Sie gerne ein Jahr lang bis zum 
nächsten Mal?
Zu wie viel Prozent hat die Gestaltung der Feste Ih-
ren aktuellen Bedürfnissen entsprochen?
Was war diesmal Ihr schönstes / unpassendstes 
Weihnachtsgeschenk?
Welches Körpergefühl haben Sie heute?

Ja, ich nehme Sie ganz ernst. Ich nehme mich auch 
ganz ernst, darum stelle ich mir solche Fragen, auch 
die unbequemen!

Nicht falsch verstehen, ich will keine lieb gewon-
nenen Traditionen durch den Dreck ziehen oder 
jemandem einen Selbstfi ndungsprozess aufschwat-
zen, weil es Mode ist. 

Aber wenn ich so die begeisterten Kommentare vor 
und nach fälligen Verwandtscha� streff en zu den 
Feiertagen ernst nehme, muss ich fast glauben, dass 
dabei manchen Menschen das eine oder andere zu-
widerläu� ! (was mir übrigens auch schon passiert 
ist und im Nachhinein schlechte Laune oder ein 
paar Fe� polster bewirkt hat.)
 
Noch einmal: Nichts gegen (Groß)Familie, noch 
dazu, wenn man sich so gern hat, dass man sich 
– alle Jahre wieder – tri�  ! 
Aber gegen das „Alle Jahre wieder das Gleiche wie 
im Vorjahr, obwohl ich damals schon leichtes Un-
behagen unterdrücken musste“ – dagegen habe ich 
heuer viel!

So weit so gut. Eine Frage noch: Wie feiern Sie ei-
gentlich jetzt, „auf erwachsene Art“, das Wunder 
aus den Kindertagen? 

Ich freue mich, wenn Sie es mir bei Gelegenheit ein-
mal erzählen, wenn wir uns beim Einkaufen treff en 
oder so.

Alle Jahre wieder

von Gabriele Hohensinn

●

B I O W I N T E R A B E N D - GENTECHNIK
Wahnsinnige Zukunft! 

Zukunftswahnsinn?


